
Vvn Eberhard Angger.

V.

Der Gvldrggrr-Sre.
Tafel XXVII.

Goldegg liegt mitten auf der Hochfläche, welche durch beit W enger- 
Bach von der G ruppe des kleinen Schncebergcs abgetrennt w ird, in  jenem 
gesegneten Theile des Landes S alzburg , welcher vor den kalten W inden 
am meisten geschützt ist und daher auch Bodenproducte erzeugt, die man 
an  anderen O rten  des Gebirges vergebens sucht. M a is  gedeiht hier vor­
züglich, Obst aller A rt w ird cultiviert, sogar Pfirsiche und W eintrauben 
werden reis. Ueber diese Hochfläche flössen seinerzeit die Gewässer des 
Gasteinerthales ab, bevor sie sich ih r heutiges B ett in  der Lender-Klamm 
und der Salzachschlucht ausgewaschen hatten. I n  einer flachen M ulde, 
etwa 8 10  m über dem M eere liegt D orf und Schloss Goldegg an  dem 
gleichnamigen S ee , der zwar heule n u r mehr eine sehr bescheidene Fläche 
bedeckt, welcher aber nach einem alten Bilde, welches im Schlosse Goldegg 
hängt, vor einigen hundert Ja h re n  noch eine bedeutend größere A u s­
dehnung hatte und das Schloss, das heule mehrere hundert M eter von 
seinem N ordufer entfernt liegt, an drei S eiten  umgab. D er S u m p f, der 
gegenwärtig den S ee in weitem Kreise umsäumt, ist Zeuge seiner ehe­
maligen Größe.

Schon im A p ril 1892  versuchte ich den S ee zu messen, musste aber 
davon abstehen, da die Ufer derart versumpft sind, dass cs unmöglich ist 
ohne Boot eine S chnu r zu spannen und da die vorhandenen Schisse ganz 
und gar unbrauchbar w aren. Nachdem ich im S om m er 1896 von dem

i
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Centratausschusse des Deutschen und Oesterreichischen A lpenvereines ein zu. 
sammenlegbares (O sgood-)B oot erhalten hatte, kam ich m ehrercm ale nach 
Schwarzach, mit den benachbarten G oldegger-See zu messen. Jedoch waren 
es bald die W itte rung , bald andere Hindernisse, welche die Sache nninog 
lich machten. E rst int A ugust 1 89 8  konnte ich —  m it E rla u b n is  des 
Grundbesitzers und E igenthüm ers des S e e s , H errn  G rafen  G alen -  
meine Absicht durchführen. A m  4. A ugust w urde ich zw ar durch ein 
G ew itter vertrieben, ernt 6. A ugust aber gelang endlich die Arbeit bei 
herrlichstem W etter un ter Beihilfe m einer F r a u  und meines S ohnes.

T e r  S e e  ist n u r  an der S üdse ite  beim J ä g e rh a u s  auf eine Strecke 
von 10 bis 12 m zugänglich, es ist dies die einzige S te lle  am ganze» 
Umfange des S ees , wo m an b is an  d as W asser gelangen kann, ohne 
vorher im S um pfe  zu versinken. V on h ier a u s  (A ) mussten also die Linien 
gezogen werden. M e in  S o h n  fu h r von diesem Fixpunktc A an s  über den 
See, befestigte das B o o t am Nferschilf und nun w urde in der bisher 
gewohnten A rt und Weise m it H ilfe des schwimmenden Brettchens in 
geraden Linien gemessen. N u r  eine L inie C D , vom A usfluss gegen West, 
wurde derart bestimmt, dass d as  B o o t am  A usfluss 0  S te llun g  nahm  
und ich dasselbe an der S ch n u r von einem P unkte D , der 2 0  m  vom 
Ufer entfernt und einigermassen trockener und verhältn ism äß ig  schilffrei 
ist, gegen mich her zog. Nach jedem zehnten M ete r machte mein S oh n  
vom Boote au s  die Lothuug, w ährend ich von D au s  jedesmal die 
Richtung der F a h rt  neu bestimmen m usste, welche sich fortw ährend änderte.

D ie F orm  des S ees  ist fast kreisrund  m it einer b irnförm igen A u s ­
buchtung gegen W est. D ie Länge betrügt 2 56 , die B reite 2 2 0  in, die 
3'iäche sohin etwa 4  5  Hektar. D ie  T iefen lin ien  verlaufen ziemlich regel- 
mästig parallel der llserliu ieu , die M itte  des Seebvdeus bildet eine nahezu 
ebene fläche von circa 100  m L änge und 6 0  in B reite , 7T> ui unter 
bem Seespiegel. D ie  größte Tiefe w urde m it 7-8 gemessen. D ie Z u ­
flüsse sind einige unbedeutenden W asseradern , der A bfluss im Osten ein 
ftemei- Bach, der an  der oberen P a r t ie  der S t r a ß e  Schwarzach-Goldegg 
ein paar kleine M üh len  treibt und sich schließlich in die Salzach ergießt. 
T e r  « ee  ist ui vielen Beziehnngeu den Egelseen bei Schleedorf ähnlich 
und wird durch Verwachsen der U fer, durch V ersum pfung, im Laufe der 
Jah rhunderte sein Ende finden.

Von B edeutung ist sein großer Fischreichthum.
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Tafel XXYH.gger, Salzburgs Seen.

D E R  G O L D E G G E R - S E E

Gemessen am 6. August 1898,

von E.Fugger mit Frau und Sohn.

o
Badhaus

io
Massstab = 1:2000.
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T a fe l  xxvnr.Fugger, Salzburgs Seen.

D E R  B O C K K A R - S E E .

Gemessen am 19.August 1897,

von E.Fugger und Sohn.

F e l s

Schnee
1 5 6  1 5 3  1 5-2

'Schnee

1 0 - 9

Massstab =1:1500.
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Der Vvckkarsee.
Tafel XXVlir.

B ei W örth  im R auriser-T hale  vereinigen sich die beiden T ha la rm e, 
von S ilben  so mint das Hüttwinkel-, von Südw esten  das Seideltv inkelthal; 
der Scheidekamm zwischen beiden T hä le rn  zweigt vom Hohen A ar (oder 
Hochnarr) ab und erstreckt sich in  der R ichtung gegen N orden. U ngefähr 
in der halben Länge dieses K am m es erhebt sich der Edlenkopf m it 2 9 1 8  m  
M eereshöhe, in einer M ulde westlich von demselben befindet sich der Bock­
karsee, circa 2 56 0  m über dem M eere. D ie M ulde  ist n u r  gegen Westen 
offen, wo sie eine niedrige B a rr ie re  gegen das steile Gehänge, welches 
in s  Seidelivinkelthal h inabführt, abschließt. D a s  Gestein, in  welches die 
M ulde eingetieft ist, ist der Hauptmasse nach Kalkglimmerschiefer, welcher 
von einigen B ändern  von Chloritschiefer durchzogen ist.

M ein  S oh n  und ich maßen den S ee  am  19. A ugust 1897  m it 
Unterstützung der beiden D am en F räu le in  M . G ast und A. T lusty . S e in e  
Länge betrügt 2 15, die größte Breite 145 m ; die größte gemessene Tiefe 
betrug 15 6 m. D er Boden senkt sich ziemlich gleichmäßig gegen die M itte  
zu und bildet hier eine fast ebene, regelm äßig dreieckige Fläche von 65  
bis 70  in S eite . D er S ee  ist von allen S e iten  von steilen Felsgehängen 
eingeschlossen, nur im Westen ist die M uld e  durch eine breite, aber niedrige 
S a n ie r e  abgeschlossen, welche von einer R inn e  durchschnitten w ird. Diese 
R inne liegt aber so hoch, dass sie n u r  bei Hochwasser a ls  Abfluss des 
S ees  dienen k ann ; un ter gewöhnlichen Verhältnissen hat der S ee über­
haupt keinen oberirdischen Absiuss. A n mehreren S te llen  des S eeu fers, 
besonders an der S ü d -  und Ostseite trafen  w ir Schneeflccken, ivelche dem 
See ihr Wasser zusendeten; an der Rvrdseite sahen w ir ein p aar kleine 
W asserader».

D ie nächste Umgebung des S ees  ist botanisch interessant, w ir fanden 
daselbst unter anderen Hochalpinen S a x ifra g a  b iflo ra, D ia u tlm s  g lac ia lis , 
G en tian a  n an a  und reichlich blühende Rasen von A m lm .saec g lac ia lis , 
dann Edelweiß, E delrante und Seuecio  ca rn io licu s .

Der Vrechelser im Virrlmchthale.
Tafel XXIX.

D er Gebirgskamm zwischen K apruner- und Fuscher-Thal sendet vom 
Hochtenn lveg einen Ast gegen N ordost, lvelcher sich im Bratschenkops
gabelt und am unteren Hirzbach sein Ende findet. D a s  Hochthal zwischen

l*
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den beiden G abeläste» heißt die Brechet (F ig . 2 0 ), sein westlicher G renz­
kamm füllt gegen das obere H irzbachthal, sein Ostkamin gegen d as Fuscher- 
thal ab. D er Gabelpunkt ist, wie erw ähn t der Bratschenkopf 2 7 1 3  in , 
ein C ulm inationspnnkt des westlichen K am m es ist die Streicheckhöhe 2 2 5 7  m , 
mit östlichen Kam me cnlm inieren der Beilstein  2 3 6 2  in und der Hochötz- 
kopf 1 90 5  n>.

D a s  Hochthal, dessen A bfluss bei 1 3 0 0  m in  den Hirzbach mündet, 
besitzt eine Länge von 3 2 k m  und an  der B a s is  eine B reite  von 1 2  km , 
eine B reite , die sich erst in  2 1 0 0  in M eereshohe ans 1 k m  verm indert. 
E s  lassen sich fünf Thalstusen deutlich unterscheiden, welche m an von der 
Steininghochalpe, noch besser aber von der der Breche! gegenüber liegen­
den M ühlaner-H ochalpe beobachten kann. D ie  erste, oberste T halstufe am 
F uße des Bratschenkopfes enthält einen langen und mächtigen S te inw a ll, 
der offenbar durch Law inen entstanden ist. Zahlreiche abflusslose Trichter 
bedecken den Boden, so dass m an sich aus das P la te a u  des U ntersberges 
versetzt glauben könnte, wenn nicht die verhältn ism äß ig  iippige Vegetation 
diese I llu s io n  zerstören w ürde. D a s  Gestein des ganzen Hochthales ist 
hauptsächlich Kalkglimmerschiefer, mährend Glimmerschiefer und C hlorit­
schiefer untergeordnet und n u r in einzelnen B än d e rn  auftreten.

D ie zweite Thalstnfe träg t den Brechelsee, die III. und V . S tu fe  
enthält je einen größeren S u m p f, die IV . S tu fe  deren sogar drei. Alle 
diese S üm pfe  charakterisieren sich a ls  ehemalige Seebecken.

D ie einzelnen s tu fe n  sind meist durch zw ar ziemlich stark geneigte, 
aber grasige Gehänge m iteinander verbunden, n u r die III. S tu fe  bricht 
fielen die untere, vierte Thalstufe steil ab in  schroffen, schtver erklimm­
baren b a n d e n  und lässt blos an  der östlichsten S eite  län gs  des T ha l- 
katnmes eilten bequemen A uf- und Abstieg zu.
1,  J d) ^ ü h e r , einm al am  2 7 . A ugust 1 88 3 , dann am
bfe x j edoch ohne ihn zu messen und ohne

;  b"  4  ,a " 's t im  J a h re  1 88 8  meine Seemessungen
sr- JaCfjÖCm U) m tt '"eu rer Gesellschaft am  19. A ugust 1890 den 

4  xmibliee ausgekochet hatte, übernachteten w ir in der Hirzbachalpe um
b e g a n n t  m  9e bCU y s CdjC(fCC *U '"esse"- Allein schon in der Nacht 
W d t t  L  L r i,Cn' s  ‘1Ut '"'chsten M orgen  regnete es fort. Ohne

lichstom»«,"', f „ S i D,f'C\ 1S9® 6,111 M) «!-d°r ,i..m ®«, M I„„,
imk mm« Sch«- ” • ®“fl "*  «• «uft».

’  ,t -T asp t)ta n d  dev ^ e e s  w ar in Folge der an-
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T a f e l  XXDLFugger, Salzburgs Seen.

D E R  B R E C H E L - S E E .

Gemessen, am 8. September 1898,

von E.Fugger Vater und Sohn.

Mass stab  = 1 :1000.
0 5 10 20 hO30 50 M eter
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D ie Breche! im  F u sch erth a le.
Maßstab 1:20.000,
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haltenden Trockenheit —  nach den S p u re n  an  der F e lsw an d  zu urtheilen 
—  um mindestens 5 0  cm  niedriger a ls  gew öhnlich; der S ec  hatte keinen 
Abfluss und keinen merklichen Z u flu ss . E r  liegt, wie schon eingangs 
erw ähnt, auf der zweiten T halstufe und zw ar in  2 1 4 4  m M eereshöhe in 
einer M ulde, welche gegen N orden offen und n u r  durch eine niedrige 
B arrie re  abgeschlossen ist, während sich im  O sten der Beilstein erhebt und 
in S ü d  und S üdw est d as Gehänge zur obersten Thalstufe ansteigt. M a n  
kann den S ee  ring s  umgehen, n u r  im  S ü d e n  fällt eine nahezu senkrechte 
W and direct in denselben ab und macht h ier das U fer au f eine Strecke 
von 4 0  m  ungangbar. D ie größte B re ite  des S e e s  beträgt 140, die 
kleinste 125  m , die größte T iefe 10  4  m . D ie F o rm  des Seebeckens ist 
die eines T richters, welcher von N ordw est her sich allm älig  senkt, dagegen 
von S üdost her ziemlich steil abfällt und a ls  B oden eine elliptische Fläche 
bildet, deren große Axe 5 2 , deren kleine Axe 3 3  m  Länge besitzt. Von 
O st und von S ü d o st her zeigen sich je eine Z u flu ssrinn e , im N orden die 
Abflussrinne. W ir  beobachteten keine Fische, tvohl aber zahlreiche Schw im m ­
käfer und Insekten larven  im S ee . D a s  Gestein der M u ld e  ist G lim m er­
schiefer, dessen Schichten sehr steil gegen N orden  geneigt s in d ; unm ittelbar 
nördlich vom S ee  ist dem Glimmerschiefer ein mächtiges B an d  von C h lorit­
schiefer eingelagert.

Die Seemulde gewährt ein landschaftlich schönes Bild, und oberhalb 
derselben eine herrliche Aussicht; sie ist aber auch botanisch interessant, 
indem in ihrer nächsten Nähe außer den in dieser Höhe gewöhnlichen 
Alpenpflanzen Edelweiß, B a n u n c u lu s  T ra u n fe lln e v i. L lo y d ia  sc ro tin a , 
D ia n th u s  g la c ia lis  und L o m a to g o n iu m  c a r in th ia c u m  durchaus nicht 
selten sind.

Der Griiusve.
Tafel XXX.

Das Stübachthal setzt sich aus drei Hauptüsten zusammen: im Osten 
liegt das Oedwinkelthnl, am Oedwinkelkees entspringend, mit dem Taucrn- 
moos; westüch davon und zu ihm parallel ist das Weißenbachthal, welches 
am Kaffertanern und im Weißste seine» Anfang hat, und sich im Enzinger- 

n'lt dem Oedwinkelthal vereinigt; endlich die Dörfer Oed, das 
westlichste Thal, welches nnt dem Weißenbachthal bei dem Gasthaus zur 
Schneideralm dem Thalbode,. von Fellern zusammen trifft.
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Nach bei' Screiuüjitm] dieser T hä le r fließt die Ache mit gewaltigem 
Wasserreichthum, aber mit häufig sehr geringem Gefälle an den großen 
Bauernhöfen von Fellern und W idrechtshausen vorüber der Salzach zu, 
in welche sie gegenüber von U ttendorf m ündet.

D er Weißenbach erhält seine W asser au s dem großen, herrlichen 
Thalkessel, dessen tiefste S telle der gewaltige Weißsee eiinüm m t, welcher 
hauptsächlich vom Svnnblickkees genährt und erhalten ivird. E in  weites 
Gletscherfeld mit den prächtigen S p itzen : Hochfilleck, Sonnblick und G ra n a t­
spitze umgibt die M ulde bis zum K alsertauern, D a s  weiße W asser des 
S e e s  hat in meist schluchtartigem G erinne seinen Abfluss und bildet auf 
seinem Wege zu T h a l zahlreiche W asserfälle, durchfließt aber auch wieder 
mehrere M ulden mit vollkommen ebenen! Boden, alte durch S a n d  und 
Schutt ausgefüllte Seebecken. W eiter nuten fließt der Bach an  der J ä g e r ­
hütte Französach (1786  m) vorüber und bildet dann die weite M ulde  des 
Grünsees. Am linkscitig n Gehänge die Schutt- und Steinm assen des 
Hochfilleck, am rechten Ufer tiefgrüner Zirbeinvald, der bis in ziemlich 
bedeutende Höhe an  den T halw änden emporreicht; am Nordende ein steil 
aufstrebender Felsriegel, der das T hal fast vollständig absperrt und dessen 
höchster Punkt 70 m über den Seespiegel em porrag t; im S üd en  der 
Weißenbach selbst, der in zahlreichen W asserfällen den S ee zu erreichen 
sucht —  dies ist die Lage des Grünsees, eines der schönsten Seen  unseres 
Landes, der durch seine tiefgrüue F ärbu ng  und das klare reine W asser 
den vollkoinmenen Gegensatz zu dem durch den suspendierten Gletscher- 
schlamin stets milchig gefärbten Weißsee bildet. J u r  Westen erhält der 
See inanche Zuflüsse, ivelche a ls  hübsche Wasserfälle vonr W interkogl 
herabstürzen, aber an  ihrem unteren Ende meist durch den Bergschutt 
verdeckt sind und sich n u r durch ihr eigenthümliches Gem urm el unter 
demselben verrathen. D er Felsriegel im Norden des S ees lässt an seiner 
Ostseite eine enge Schlucht zwischen sich und den W änden des S p ren g - 
kogels für den Abfluss des S ees und den neben dem Bache gebauten 
Stnfeiilveg frei. Am W estrande des R iegels öffnet sich sanft und wenig 
ansteigend, ein schmales T ha l, in welchem ebenfalls ein kleiner S ee , die 
schwarze Lacke liegt, dessen Wasser in den Grünsee abfließen.

Professor Kästner und ich maßen den G rünfee m it Unterstützung von 
F räule in  M . Gast und des T räge rs am 10. August 1895  und unter 
M ith ilfe des genannten F räu le in s, sowie des F räu le in s  A. T lusty  und 
meines S ohnes am 31. August 1897.

D er See, dessen M eereshöhe 1699 m beträgt, ist 4 2 0  m lang und 
3 1 5  m breit, in seiner südlichen P a r tie  ist er stark versumpft, so dass er
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an der M ün du ng  des W eißenbaches und län gs  der ganzen B reite b ;r 
Südseite vollkommen unzugänglich ist. W eiter gegen N orden hin w ird er 
n u r allm älig tiefer, dagegen an der W est-, N ord- und Ostseite senkt sich 
der Seeboden sehr rasch. D ie größte gemessene T iefe beträg t 3 2 .2  m in 
der nördlichen H älfte des S e e s ; hier zieht sich eine ziemlich ebene Fläche

Maßstab l : isoo.

w V b u r ^ b m ® , ™ '6 5 0 m  m it « c h  »°u  3 0  l i ä  3 2  m,

in  h ^  t e t o f U ” ,!”n: ! ? eS, b"  ® r0n ,ec d " i W M  ist. ist « n e « ,
Aus,'«« ber «iäoer in t ,  ‘T n .5” ®mb W  fält,. N»ch

1 9  ' W9re ■" gefriert b t t  6 t c  M ifangs D t t m b t ,
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Fugger, Salzburgs Seen. T a f e l  X X X .

D E R  G R Ü N - S E E .

Gemessen am 10. August 1895 und 31. August 1897,
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und w ird M itte  M a i wieder aper. Am 13, December 1893  w ar das E is  
des Grünsees in der M itte  30  cm  dick.

I n  der Schlucht unterhalb des G rünsees wächst Lonicera coerulea 
und Ribes petraeum, am  W estufer des S e e s  der seltene F a rn  Allosuras 
crispus.

Die schwarze Tacke.
F ig u r  2 ( .

I n  dein kleinen T ha le , welches sich int Nordwesten des G rünsccs 
zwischen dem Felsriegel, der das W eißbachthal durchquert, und den Ge­
hängen des W interkogels hinzieht, liegt 14  m über dem Grünsee, also 
1713  m über dem M eere ein kleiner S ee  von dunkler F arbe , die soge­
nannte schwarze Lacke. D ie Zuflüsse dieses S ees  sind un ter S chu tt begraben, 
daher unsichtbar, der Abfluss liegt am Südende und ergießt sich in den 
Grünsee. I m  Norden ist der langgestreckte S ee  —  feine Länge beträgt 
120, die B reite 4 5  m — durch einen T rüm m erw all von 10 bis 15 m 
Höhe abgeschlossen, im W esten lagern die G em äuer der Felsgehänge des 
Winterkogels um eine Meine verfallene A lphütte, im  Osten rag t die F e ls ­
wand des Q uerriegels auf und n u r gegen S ü d  liegt, ebenes, m it zahlreichen 
G esteinstrüm m ern bedecktes T erra in . D ie größte gemessene Tiefe des S ees  
beträgt 7 m. Ich  m aß den S e e  m it Professor Kästner und F räu le in  M . 
G ast am 13. A ugust 1895.

Die Tanernplattenseeir im Skubachtlzale.
F ig u r  22 und 25.

Oestlich vom K alsertauern im S tubachthal erhebt sich der Medelzkopf, 
2 7 5 8  m . V on ihm weg zieht sich nach Norden ein nicht sehr bedeutender 
Gebirgskamm, auf welchem die R udolfshütte (22 42  m) erbaut ist, und 
welcher weiter no rdw ärts den Hinteren und V orderen Schafbichl (2 3 5 0  und 
2 2 3 4  m) träg t und im Sprciigkogl (22 07  m) endigt. Dieser Kam m  
trennt das W eißenbachthal vom Oedwinkelthal. Zwischen R udolfshütte und 
Medelzkopf zeigt der Kamm abgerundeten Gneisboden, stufenweise a n ­
steigend, zahlreiche kleine S een  in allen B ildnngsstad ien, und geringe 
Vegetation. D ie beiden größten dieser S een  wurden von u n s :  H errn
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Professor Kästner, F räu le in  M . G ast und m ir am  11. A ugust 1h<>5 
gemessen

D er untere T au ernp la tten -S ee  (F ig . 22 ), 2 5 8 0  m über dem M eer, 
ist 60  m laug und 27 m breit, die größte T iefe beträgt 2 m . Bon

• 1 3

9cr untere Tauen.plattensee.
^  , Maßstab 1:500.

E r ist U m  in b e l T ^ e j ^ p i "  6efinbet der Abstuft

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



11

D er obere T au crnp la tten -S ee  (F ig . 23 ), 2 6 2 5  m , hat die F o rm  
einer B irne mit breitem S tie l , welcher gegen N ordost gerichtet ist. D ie 
Gesammtlänge beträgt 9 0  in , die größte B re ite  5 0  m. D ie Tiefe ist nicht 
über 2 m.

D er See ist von F elsm aueru  umgeben, welche an  der tiefsten S telle  
mehr a ls  2 m hoch sind und bildet dadurch ein eigenthümliches Becken. 
M an  beobachtet weder einen eigentlichen Z ufluss, noch einen Abfluss. B ei

*7 e c

Dev obere T a u ern p la tlen see .
Maßstab 1: 1000.

unserer Anwesenheit w ar er überdies »och theilweise m it schneeüberzogenem 
E is  bedeckt.

D ie eigentliche Medelzlacke, ein kleiner S ee  unterhalb des W eges, 
der vom K alsertauern zur R udo lfshü ttc führt, w ar in ihrer M uld e  im 
Schnee begraben und vollkommen unsichtbar.
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Die Sprengkogel-Seen
F ig u r  2$  b is  26 .

liegen auf demselben Kamme, welcher das W eißenbachthal vom Sedwinkel- 
thale trennt, und zw ar nördlich vom vorderen Schafbichl (2 2 2 0  in), 
Zwischen diesem und dem Sprengkogl (2 2 0 2  in). W ir  besuchten diese 
kleinen S een  am  12. A ugust 1895 .

— 12 —

F  e J s m
Figur 24.

Der südliche Sprengkoglsee.
Maßstab 1:500.

E tw as oberhalb der Jä g e rh ü tte  Französach füh rt ein S te in  auf das

Z ' T L ; i m  Z t o ’6 " * 1" ' m lT 6 ie  * * * * " *  den b-id-n
, * •  -  « ' • ! “  « -  

circa 2 10 0  m der füblirfv T  ,,^ ch a rte ls"  liegt ein kleiner See.
' et ,ubhd)e Spreukoglsee (F ig. 2 4 ), von scharfkantiger

Form , 20
Zweiten, noch viel kleineren ahn  ' t n / “ ' kleines Felsband  von einer 
Die größte Tiefe ist 8 0  cm D a s  ß f . ^ ' k a n t i g e n  Lacke getrennt. 
h 4  mit 15 G rad  F allen  „ach 4 i S  4 4 ' “ - ® nei*' welcher deutlich in 
die Schichtenköpfe ( L  25) - 8efd>id;tct D a s  W asser bedeckt

W eiter gegen den S p r e n a k M ^  . . ^ ' ^ '  oberirdischen Abfluss, 
nördliche Sprengkoglsee (F iq  4 )  'Ul "! “ Mflcra^  s i c h e r  Höhe liegt der 

’ 1 W  9 ' " Ü) V0" 'b rn fa lls  scharfkantigen Form en. 83  m
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T afel XXXI.

ord

D E R  T A U E R N M O O S - S E E .

Gemessen am 2 .September 1897,

von E.Fugger und C. Kästner.

Fugger, Salzburgs Seen.

M a s s  s t  a b  1 : 3 0 0 0 .
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lang, 16 m breit und saunt 1 m tief. D e r  G n eis  lagert hier in h  3  m it 
10 G rad  Berflächeit gegen S üdost. D er Abfluss findet gegen W esten statt.

Zwischen dein südlichen und nördlichen Sprengkoglsee befindet sich 
eine ganze Reihe von ehemaligen S een  ähnlicher A rt, bei denen Cariees 
(Carex stellnlata und ampullacea) oder E v io p h o ru m  an g u s tifo liu m  das 
M ateria l bilden, welches das Zuwachsen und A usfüllen  der kleinen S ee- 
becken bewirkte.

F ig u r  2 6 .
D er nördliche S p r e n a fo g lfe e .  

Maßstab 1:500.

Der Tauernmovs-Srr.
T a f e l  X X X s.

D er Gletscherbach des Oedwinkelkeeses fließt an fangs in einer Strecke 
von mehr a ls  1200  m in einem engen, theilweise schluchtartigen G raben 
und ist n u r an  einer einzigen S te lle  —  an  dein W ege vom K apruner- 
T hörl zur R ttdolsshütte —  überbrückt. W eiter draußen w ird das T h a l 
des Baches allm älig  breiter, der Bach n im m t ein p aa r Zuflüsse auf, und 
nach 700 iii betritt man das T auernm oos, ein weites ebenes T h a l m it 
spärlicher Vegetation au f dem feinsten S andboden, 8 0 0  b is 9 0 0  m  breit 
und etwa 1 Kilometer lang. A n seinem Nordende breitet sich der T an e rn - 
inoossee ans. D er Bach fließt aber, ohne in den S ee  zu gelangen, west­
w ärts  an demselben vorüber, n im m t den Abfluss des S e e s  in  sich aus 
und stürzt a ls  T auernm oossall über ein steiles Gehänge von 5 0 0  m  Höhe 
in den Enzingerboden h inab , wo er seine W asser m it jenem des W eißen­
baches vereinigt. W enige Schritte  oberhalb des oberen Endes des W asser-
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Falles führt ein sehr problematischer S te g  über den Bach, ein B an in , au f 
dem man am sichersten reitend d as andere User erreicht.

D er W asserfall zeigt an  den R än d e rn  zahlreiche w annenartige W and ­
gebilde im G neis. O berhalb  des eben erw ähnten S te g e s  beobachtet m an 
ani linken U fer K arrenrinnen  im  G n eis , ganz ähnlich denen, die w ir aus 
den P la te a u s  unserer Kalkgebirge so häufig  sehen.

D a s  Nordende des T auernm ooses bildet der T anernm oossee, ein 
mächtiger S ee von 5 4 5  m Länge in der R ichtung von W est nach Ost 
und einer B reite von 5 6 0  m  von N o rd  nach S ü d . I m  S ü d e n  und 
und Osten erhält er zahlreiche Zuflüsse von den A bhängen des Hocheiser 
und Hacksedl und von Norden her fließen ihm die Gewässer des Schw arz­
karls und des Schwarzkarlsees zu, in einem Bache, der m it einem D elta 
in den S ee  m ündet. A n der südwestlichsten Ecke des S e e s  findet sein 
Abfluss statt, welcher sich, wie schon angegeben, in den eigentlichen T an ern - 
moosbach ergießt, kurz bevor dieser den W asserfall bildet.

I m  S ü d e n  des S e e s  breitet sich der feuchte S andboden  des T auern - 
mooses au s , in  welchen w ir von seltenen P flanzen  Junens triglumis und 
Montia rivularis fanden, das Ostgehänge des Hocheiser ist reichlich m it 
Schutt überdeckt, d as T h a l der W ässer des Schw arzkarl ist flach und weit, 
im Nordwesten und W esten endlich erhebt sich eine niedrige, aber steile 
Felsw and, direct a u s  dem S e e .

Professor K ästner und ich m aßen den Tanernm oossee, unterstützt von 
den D am en F räu le in  M . G ast und  A . T lusth  und meinem S ohne, am 
am 2 . Septem ber 1 8 9 7 . E s  w ar ein wolkenloser T ag , die S o n n e  brannte 
w arm  ans den S andboden  des Hochthales, dabei w ar die Lust mäßig 
bewegt, so dass die A rbeit gut von S ta t te n  gieng. W egen der großen A u s­
dehnung des S e e s  ließ sich die M essung m itte ls unserer gewöhnlichen 
M anie r durch Benützung eines an  S chnü ren  d irig ierten  Brettchens nicht 
gut a u s fü h re n ; w ir benützten daher d as  O sgood-B oot, welches m ir der 
Central-Ausschuss des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereines zur 
V erfügung gestellt hatte, und d irig ierten  dieses an  S chnüren.

D a s  südliche Ufer des S e e s  ist b is  au f 2 0  und 3 0  »> einw ärts sehr 
seicht, etwa bis^ höchstens 3 0  cm  tief, m it sandigem Boden, dann aber 
senkt sich der L>eebode» ziemlich rasch. D ie größte von u n s  gemessene 
^.,efe beträgt 17-2 m ;  in  der T iefenm ulde, welche der Seeboden im N o rd ­
osten zeigt, kaun dieselbe möglicherweise noch etw as weniges tiefer sein.

D ie M essung des S ees  beanspruchte die Z eit von 7 S tu n d e n , von 
• vorm ittags b is 4  U hr nachm ittags, und trotzdem w aren w ir nu r 
rm S tand e , vier Linien zu messen.
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D e r  S c h w a r z k a r l - S e r .
Tafel XXXII.

Nordwestlich vom Hocheiser im  S tubachthale liegt eine M ulde, welche 
im Norden von dem Kamine des Scharnkogel (in  der G eneralstabskarte 
von 1880 Schonkogl), im Osten von dem Gehänge unter dem S chw arz­
karlkees, im S üden  vom S e e lg ra t eingeschlossen, gegen Westen dagegen 
abgesehen von einem unbedeutenden Höhenzug, der dem Rettenkopf parallel 
streicht, offen ist. D ie M ulde  heißt das S chw arzkarl; sie besteht a u s  
mehreren, durch niedrige Felskämme 
getrennten A btheilungen: die größte 
davon ist der T richter, in welchem 
sich die Wasser vom Schwarzkarlkees, 
aber auch die entsprechenden S chu tt­
inassen sammeln, 2180 in. Gegen 
Norden hin, einerseits, d. i. westlich 
von dem vorhergenannten niedrigen 
Höhenzug, andererseits (östlich) von 
den Gehängen des Scharnkogel be­
grenzt, liegt in circa 2175 m M eeres­
höhe der Schwarzkarlsee. I m  N orden 
des S ees steigt das T e rra in  einige 
50 m weit sanft an , dann senkt es 
sich zu einem Thale, das in das 
Gebiet des W urfbaches m ündet; un ter­
halb dieser Wasserscheide kommt eine 
kleine Quelle zu T age, vielleicht ein 
unterirdischer Abfluss des Schw arz­
karlsees. I m  S üd en  ist der S ee durch 
eine Felsbarriv re  abgeschlossen, welche 
von dem oberirdischen Abflusse des 
Sees durchbrochen ist. I n  den nörd ­
lichen Theilen senkt sich der Seeboden 
sehr allm älig, in den südlichen P a r tie n , 
besonders an der B a rr ie re  fällt er rasch b is zu 3 m -riefe ab. D ie größte 
gemessene Tiefe betrug 5 0 in, seine Länge beträgt 200 in, die B reite  
140 in. V om  Scharnkogel herab erhält er mehrere kleine Zuflüsse. Ich  
m aß den S ee m it Unterstützung des H errn  Professor Kästner, der F rä u le in  
M . G ast und A. T lu sty  und meines S oh nes  am 28. A ugust 1808.

Figur 27.
Der kleine Lchwarzkarlsee. 

Maßstab 1:2000.
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H er Bach, welcher den A bfluss des S e e s  bildet, fließt nach einem 
Saufe von 8 0  m in eine» zweiten kleinen S ec  (F ig . 27 ), welcher 10 m 
tiefer liegt a ls  der größere, und dessen Tiefe nicht m ehr a ls  2 m beträgt. 
E r  hat die F orm  eines Dreieckes, dessen Hohe 1 1 0 , dessen B asis  76 in 
is t ; die beiden S e iten  siiid von Felsgehängen eingeschlossen, das Südende 
ist offen und stark versumpft. J i n  S ü d e n  h a t dieser S ec  seinen A usfluss, 
welcher in  den A bfluss des großen T rich ters  m ündet und bald nach seiner 
V ereinigung m it dem letzteren wieder ein ehem aliges, derm alen vollkommen 
versandetes Seebecken durchström t, bevor er das T h a l zwischen Rettenkopf 
und S ee lg ra t erreicht. I n  dein oberen T he il dieses letzteren T ha le s  befindet 
sich ein großer S u m p f, ebenfalls ein a ltes  Seebecken, unm ittelbar unter 
der Scharte zwischen der W nrfa lpe  und  dem Gebiete des Tanernm ooses.

— 16 —
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Tafel XXXE.

D E R  S C H W A R Z K A R L - S E E .

Gemessen am 28. August 1898,

von E. Fugger und C. Kästner.

Fugger, Salzburgs Seen.

50 loo M eter.

K
P
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